
Gärtnern einfacher und effizienter machen
Wo bisher vor allem menschliche Erfahrung und umfassendes Wissen erforderlich waren, könnte in Zukunft küNStlICHE INtEllIGENz weiterhelfen

Die passende Pflanze für
einen freien Platz im Garten

finden oder einen Schädling
identifizieren: Wo normalerwei-
se der gärtnerische Erfahrungs-
schatz gefragt wäre, können
Gartenbesitzer und -besitzerin-
nen mittlerweile auch auf tech-
nische Unterstützung zählen –
nämlich auf die einer Künstli-
chen Intelligenz. Vorbild dafür
sind Anwendungen aus der
Landwirtschaft, die Berufsan-
fängern den Einstieg erleich-
tern. „DurchdieKI habenwir die
Möglichkeit, die Erfahrungen,
die ältere Gärtner oder Landwir-
te haben, sozusagen zu konser-
vieren“, sagt Patrick Noack, Ag-
rarwissenschaftler und Leiter
des Kompetenzzentrums für Di-
gitale Agrarwirtschaft der Hoch-
schule Weihenstephan-Tries-
dorf. „Die KI kann sich das Wis-
sen merken und reproduzie-
ren.“
3 Wetterdaten nutzen
Darüber hinaus dienen intelli-
gente Systeme in der Landwirt-
schaft oft der Überwachung.

„Dortwerdenetwa Inhaltsstoffe
von Pflanzen, Pflanzenteilen,
Rohstoffen, Lebens- und Futter-
mitteln sowie von Gülle und Bö-
den ermittelt, wobei überwie-
gend eine KI zum Einsatz
kommt“, erklärt Noack. „Hilf-
reich ist eine KI auch, um Insek-
ten zu identifizieren.“ Ein aktu-
elles Projekt sei ein Biodiversi-
tätsmonitoring. Bisher ließen
sich hier allenfalls Momentauf-
nahmen von vorhandenen In-
sekten und Pflanzen machen,
die auf Stichproben basieren.
„EineKI könnte das imTagesver-
lauf, für komplette Vegetations-
perioden und verschiedene Ge-
biete machen“, sagt der Agrar-
wissenschaftler. „Und nicht zu-
letzt werden in der Landwirt-
schaft Wetterdaten zusammen
mit einer KI genutzt, um die Be-
wässerung zu optimieren oder
Pflanzenkrankheiten zu prog-
nostizieren.“ All diese Anwen-
dungen lassen sich Noack zufol-
ge auf den Gartenbau übertra-
gen,manche zudemauf denpri-
vaten Bereich.

Wichtige Messwerte für die Wissenschaft
Tierische Datensammler: Weltweit werden Vögel, Robben oder Haie mit Hightechsendern und Sensoren ausgestattet

Mehr als 400 Kilometer er-
streckt sich das Schelfeis

amRandederAntarktis.Diewei-
ße Eiswüste gehört zu den ein-
samsten und am wenigsten er-
forschtenGebietenderErde.Vor
allem über das Leben unter dem
Eispanzer wissen die Forscher
und Forscherinnen wenig. Mit
Schiffen oder U-Booten ist es
kaum möglich, in diese Region
vorzudringen. Dabei ist das
Schelfeis durchaus interessant.
Im kalten Wasser leben unbe-
kannte Meeresbewohner.
Außerdem entstehen hier große
Mengen an Nährstoffen, die
einewichtigeNahrungsgrundla-
ge für Säugetiere, Vögel und Fi-
sche in der Region sind.
Um die biologischen Prozesse

unter dem Eis besser zu verste-
hen, setzen die Forscher und
Forscherinnen seit einigen Jah-
ren auf tierische Hilfe: Sie rüsten
einzelne Robben oder Seeele-
fantenmitMessgeräten undKa-
meras aus und sammeln so
wichtige Daten, etwa über das
Tauchverhalten der Tiere, aber
auch darüber, welchen Sauer-
stoff- und Salzgehalt und wel-
che Temperatur das Wasser hat.
All das kann sich auf die Verfüg-
barkeit von Nahrung auswirken.
Mittelfristig sollen die Daten in
die Klimabeobachtung der Ant-
arktis einfließen.

HAIE mESSEN Co2-GEHAlt

Seeelefanten und Robben sind
bei Weitem nicht die einzigen
Tiere, die beim Umweltmonito-
ring helfen. Albatrosse können
meteorologische Informationen
sammelnundHaiedenCO2-Ge-
halt des Wassers messen, wenn
Forscher und Forscherinnen Ge-
räte an den Tieren befestigen.
Für Martin Wikelski vom Max-
Planck-Institut für Verhaltens-
biologie ist das erst der Anfang:
„Tiere nur als Bojen für Messge-
räte zu benutzen, ist zu kurz ge-

dacht. Viel wichtiger ist es, ihr
Verhalten in die Beobachtungen
und Analysen einzubeziehen.
Gerade das verrät uns wahr-
scheinlich viel mehr, als wir bis-
her gedacht haben.“ Zum Bei-
spiel für Wettervorhersagen
oder als FrühwarnsystemvorNa-
turkatastrophen.
Ganz neu ist das nicht. Schon

Naturforscher Alexander von
Humboldt berichtetet 1797 von
panischen Tieren kurz vor einem
Erdbeben in Venezuela. Bei gro-
ßen Tsunamis wie im Dezember
2004 gab es Berichte von zuvor
flüchtenden und unruhigen Tie-
ren. Und Zugvögel scheinen auf-
ziehende Orkane frühzeitig zu
erkennen und zu umfliegen.Wi-
kelski und seine Kollegen und
Kolleginnen beschäftigen sich
intensiv mit dem Frühwarnsys-
tem der Tiere. So untersuchten
sie Fregattvögel in der Karibik,
dieoffenbarnahendeStürmeer-
spüren können.

klEINE SENdEr,
BESSErE SENSorEN

Doch wie können die For-
scherinnen und Forscher
erkennen, ob Tiere wirk-
lich vor einer Naturkatast-
rophe fliehenundnicht vor
Raubtieren oder menschli-
chen Einflüssen? „Viele
Anekdoten und Geschich-
ten über ein solches Ver-
halten sind sehr alt. Nun
können wir mithilfe von
Satelliten und Sendern
überprüfen, welche Tiere
als Frühwarnsystem ge-
nutzt werden können“,
sagt Wikelski. Großen An-
teil daran hat der techno-
logische Fortschritt. Sen-
der sind inzwischen so
kompakt, dass selbst Fle-
dermäuse und Singvögel
damit ausgestattet wer-
den können, ohne ihre Be-
wegungsfreiheit allzu sehr

einzuschränken. Zudem sind die
Preise für die notwendige Tech-
nik stark gefallen. Dadurch kön-
nen viel mehr Tiere besendert
werden.
Wikelski hat daher eine Vi-

sion: ein Internet der Tiere. Über
das satellitengestützte Icarus-
System – die Abkürzung steht
für International Cooperation
forAnimalResearchUsingSpace
– sollenalle gesammeltenökolo-
gischen Daten gebündelt wer-
den. Bisher lief das System über
eine Antenne auf der Internatio-
nalen Raumstation (ISS), doch
Russlands Überfall auf die Ukrai-
ne machte einen Neustart erfor-
derlich. Bis Juli 2025 soll nun das
neue Satellitensystem seine
Arbeit aufnehmen und als glo-
bales Beobachtungssystem die-
nen, das für Forscher und For-
scherinnen sowie Institutionen
weltweit zugänglich und nutz-
bar sein soll.

EINBlICkE IN
dIE ArtENvIElfAlt

Tierdaten könnten auch aus der

passiven Tierbeobachtung mit-
hilfe von Sensoren einfließen,
die nicht direkt am Tier ange-
bracht sind. Auch bei solch einer
Tierbeobachtung zum Beispiel
mit Fotofallen oder Audiorekor-
dern gibt es einen großen Tech-
nologiesprung. „Wir können
heute mit Audiorekordern die
Artenvielfalt von Vögeln erfas-
sen oder Fledermäuse anhand
ihres Schalls automatisiert klassi-
fizieren. Fotofallen geben uns
Einblick in dieArtenvielfalt in der
Stadt oder im Urwald“, sagt
Frank Dziock, Professor für Tier-
ökologie an der Hochschule für
Technik und Wirtschaft in Dres-
den.
Doch mit dem Sammeln von

Daten allein ist es nicht getan. Es
braucht auch geeignete Werk-
zeuge, um die riesigen Daten-
mengen auszuwerten. Dabei
kommt Künstliche Intelligenz
zum Einsatz. „Spezielle KI-An-
wendungen können uns bei der
Auswertung der Daten helfen.
Sie findenzumBeispielAuffällig-
keiten in Bewegungsmustern
oderAudioaufnahmenundkön-

nen dann die Forscher und For-
scherinnen informieren“, erklärt
Dziock.
Im Amazonas-Regenwald et-

wa wird an verschiedenen Stel-
len mit Mikrofonen in den Re-
genwald hineingehorcht und
nach Unregelmäßigkeiten ge-
sucht. Mischen sich in das Brül-
len der Affen und das Zwit-
schern der Vögel Geräusche von
Sägen oder Fahrzeugen? Dann
wird bei den örtlichen Rangern
und Rangerinnen Alarm ausge-
löst. Sie machen sich auf die Su-
che nach illegalen Rodungen
oder Wilderern.

NEuEr BlICk Auf
dEN PlANEtEN

Der große Vorteil: Dank der Sen-
sordaten und ihrer Interpreta-
tion wissen Forscher und For-
scherinnen und die Natur Schüt-
zende genau, wonach sie su-
chen müssen, und sie müssen
sich viel kürzer im Lebensraum
der Tiere aufhalten. FürWikelski
geht der Nutzen dieses Umwelt-
monitorings weit über die Biolo-
gie oder den Artenschutz hi-
naus. „Wenn es uns gelingt, alle
Sensoren und Messgeräte der
Tierbeobachtung zusammenzu-
führen und allgemein zugäng-
lich zu machen, dann bekom-
men wir einen ganz neuen Blick
auf unseren Planeten, auf Pro-
zesse, die wir heute noch nicht
einmal erahnen können“, sagt
er. Am Ende könne das nicht nur
helfen,Katastrophenbesser vor-
herzusagen oder die Folgen des
Klimawandels zuerkennen, son-
dern auch dabei, ein neues Be-
wusstsein für denWert der Tiere
und ihrer Lebensräumezu schaf-
fen. Ganz nach dem Motto
„Was uns schützt, schützen wir
auch“.

Martin Wikelski beim Befesti-
gen eines Sensors am Ohr eine
Kuhantipole.Foto: Sergio Izquierdo

3 Insektenfreundliches
Projekt
Bishergibt es fürdenGartenaller-
dings nur eineHandvoll KI-basier-
te Anwendungen. Etwa PictureT-
his oder Plantix erkennen Insek-
ten oder Pflanzenkrankheiten:
Dabei analysiert eine KI ein vom
Nutzer aufgenommenes Bild,
stellt eine Diagnose und gibt ent-
sprechende Tipps, wie sich die
Pflanze behandeln lässt. Wer sei-
nen Garten neu und besonders
insektenfreundlich anlegen will,
kann den Pollinator Pathmaker
nutzen. Initiatorin des Projekts ist
die britischeKünstlerinAlexandra
Daisy Ginsberg. Dabei geben
Nutzer oder Nutzerinnen Daten
zu ihrem Garten ein wie Größe,
Bodenbeschaffenheit und Licht-
verhältnisse. Auch persönliche
Vorlieben, etwa die Menge der
Pflanzen, können berücksichtigt
werden. Anschließend entwirft
die KI einen individuellen Pflanz-
plan, der so viele Bestäuberinsek-
ten wie möglich anlockt, und auf
Wunsch eine passende Anlei-
tung.AuchderAIGardenPlanner
entwirft personalisierte Pflanz-
pläne, berät zu optimalen Pflanz-
zeiten oder gibt Tipps für die
Schädlingsbekämpfung.
3 Faktisch nicht
immer korrekt
Bei Fragen können sich Gärtner
undGärtnerinnen zudemanden
Chatbot ChatGPT wenden. Wie
hilfreich und zuverlässig dieser
agiert, erforscht Thomas Lohrer
vom Institut für Gartenbau an
derHochschuleWeihenstephan-
Triesdorf. „Der Chatbot hilft bei
der Pflanzenauswahl, gibt Tipps
zum richtigen Schnitt von Rosen
oder Obstgehölzen, liefert krea-
tive Texte für die Einladung zur
nächstenGartenparty oder kann
mit einem Pro-und-Kontra-Ge-
spräch zu ungeklärten Garten-
fragen beraten“, sagt Lohrerj–
zum Beispiel, ob im Vorgarten
eher ein Staudenbeet oder ein
Rosenbeet angelegtwerden soll.

„Keinen oder nur einen sehr
eingeschränkten Einfluss hat
man als Anwender aber auf Vor-
eingenommenheit und soge-
nannte Halluzinationen – glaub-
würdige, gut formulierte Ant-
worten, die aber faktisch nicht
stimmen“, erklärt Lohrer. Um
solche Falschinformationen zu
erkennen, brauche es fachlichen
Sachverstand.
„ZumBeispiel ist es keine gute

Idee, eine von ChatGPT erstellte
Pflanzliste blind zu kaufen. Hier
sollte auf jeden Fall eine Fach-
kraft in der Staudengärtnerei
oder im Gartencenter einen kri-
tischen Kontrollblick darauf
werfen.“ Auch Schädlinge und
KrankheitenbestimmtderChat-
bot nicht unbedingt korrekt:
„Unsere Tests haben teils wider-

sprüchliche Antworten gelie-
fert“, sagt der Experte.
Ein Beispiel: In einem Test

identifizierte die KI drei unter-
schiedliche rot-schwarze Insek-
ten alle als Feuerwanzen. Je-
mand Gartenkundiges hätte an-
hand der Umgebung erkennen
können, dass es sich nur bei
einem Bild wirklich um Feuer-
wanzen handelte, die sich gern
auf Linden,MalvenundHibiskus
aufhalten.
Damit hätten zwei von drei

Nutzerneine falscheAntwort er-
halten. Der Wissenschaftler er-
achtet es daher als sinnvoll, nicht
nur die KI zu nutzen, sondern in
einem zweiten Schritt eine per-
sönliche Beratungoder ein etab-
liertes Diagnoseportal wie Arbo-
fux hinzuzuziehen. Letztlich

müsse Gartenfans klar sein:
„ChatGPT ist keine Suchmaschi-
ne, sondern ein mehrdimensio-
nales Sprachmodell – wenn
auch ein sehr gutes.Wer sich der
GrenzendesSystemsbewusst ist
und sich mit dem Prompten an-
gefreundet hat, wird ChatGPT
sicherlich häufiger nutzen, um
sein Wissen rund ums Gärtnern
zu erweitern oder sich Anregun-
gen zu holen.“
3 DerGarten als Rückzugsort
„KI-Modelle können (noch)
nicht den kompletten Erfah-
rungsbereich des Menschen ab-
decken und so falsche Informa-
tionen ausgeben oder Entschei-
dungen herbeiführen“, sagt
auch Noack.
Doch überwiegt in der Land-

wirtschaft und imGartenbau der

Nutzen, vor allem in Hinblick auf
den Fachkräftemangel: „Wenn
große Areale bewirtschaftet
werden, ist es oft gar nicht mög-
lich, dass sich der Gartenbauer
oder Landwirt alle Pflanzen
selbst anschaut“, sagt er.
Im Privatgarten mit meist

überschaubarer Fläche sieht das
anders aus. Zudem gibt Noack
zu bedenken: „Die Frage ist, ob
der eigene Garten unbedingt
mithilfe technischer Unterstüt-
zung optimiert werden muss.
Eigentlich reicht es ja völlig,
wenn der Garten ein Rückzugs-
ort ist, in demGärtner und Gärt-
nerinnen experimentieren, Din-
ge ausprobieren und erleben
können“ – und so auf lange
Sicht auch ohne KI ihr Garten-
wissen erweitern.

Ungeklärte Gartenfragen: Da können Hobbygärtner und -gärtnerinnen auch KI-basierte Systeme befragen.
RND-Montage, Foto: IMAGO/Depositphotos
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Aus eigener Schlachtung!

Wir kochen für Sie
jeden Mittwoch: Eintopf

Leckere Grillwaren,
aus

Ihrer Region!

• Badsanierungen – Sanitär – Fliesen – 3D-Badplanung
• Duschwand nach Maß – Lackspanndecke
• Wandplatten für fugenlosen Badumbau
oder Teilsanierung

Förder- und zuschussfähig:
• Magic-Wannentüren / nachgerüstete Wannentür
• Höhenverstellbare WC – Anlagen
für körperlich eingeschränkte Menschen

Walsroder Straße 260  30855 Langenhagen
Fon 0511-77 63 73
info@klein-badkonzepte.de
www.klein-badkonzepte.de

Badausstellung

Fachunternehmen für
Bestattungsdienstleistungen
nach DIN EN15017

Qualifizierter
Bestatter

Altenbekener Damm 21
Baumschulenallee 32
Berckhusenstraße 29
Garkenburgstraße 38
Lister Meile 49
Podbielskistraße 105

wiese-bestattungen.de
0511957857

Heute schon Ihre Bestattungsvorsorge regeln:
Das verbürgte Treuhandkonto und die

Sterbegeldversicherung sind sicher und unantastbar.
Wir informieren Sie umfassend.

GEORGSTR. 48 | 30159 Hannover

TIERGARTEN

HANNOV E R
AUKT IONEN

Briefmarken
und Münzen

Kunst und
Antiquitäten

Experten-
Schätzungen
(auch vor Ort)

Online- und
Saalauktionen

Heben Sie Ihre
verborgenen
Schätze!

Tiergarten Auktionen Hannover GmbH
Telefon: 0511-35351102

www.tiergarten-auktionen-hannover.de

können wir über Auftraggeber
keine Auskunft geben.
Die Geheimhaltung des Auftrag-
gebers ist jeweils verpflichtender
Bestandteil des Anzeigen-Auftrages
bei Chiffre-Anzeigen.

Bei Anzeigen, die unter
Chiffre erscheinen,
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